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Einen kühlen Kopf bewahren und 
das Gespräch suchen

Anhand eines Fallbeispiels wird aufgezeigt, wie Lehrpersonen passend  
auf störendes Verhalten reagieren können.

Störendes Verhalten ist einer der massgeben-
den Faktoren für die Auslösung von Angst bei 
Lehrenden. Studien zeigen, dass Lehrperso-
nen, die störendes Verhalten als veränderbar 
wahrnehmen, besser damit umgehen können. 
Dabei spielt emotionale Kompetenz und ins-
besondere Emotionsregulation (die Fähigkeit, 
Emotionen bewusst zu verstärken oder abzu-
schwächen) eine zentrale Rolle. Dies ist eine 
Voraussetzung, um in herausfordernden Situa-
tionen einen kühlen Kopf zu bewahren und 
das Gespräch zu suchen, anstatt mit Aggres-
sion zu reagieren. Im Fallbeispiel (s. nächste 
Seite) sind Emotionsregulation im Sinne einer 
kognitiven Umdeutung («F. will nur Zuwen-
dung») und ein humorvoller Umgang mit dem 
störenden Verhalten die zentralen Faktoren zur 
Entschärfung der Situation. 

Die Einführung von regelmässig stattfin-
denden Gesprächen hilft, die Beziehung lang-

Fallbeispiel 
Herr K. hat eine 8. Klasse neu übernommen. 
Die Klasse hatte drei Klassenlehrerwechsel. Oft 
geht viel Lernzeit auf Kosten von Unterrichts-
störungen verloren. Interessanterweise sind es 
vor allem die Mädchen, die den Unterricht stö-
ren. Die Anführerin der Mädchengruppe ist F. 
Wiederholt stört sie den Unterricht, was die 
anderen lustig finden. F. fühlt sich durch ihre 
Peers bestärkt und zeigt immer mehr heraus-
forderndes Verhalten. Herr K. versucht, die Si-
tuation mit scheinbar bewährten Mitteln 
(mündliche Ermahnungen, Strafen, Nachsitzen 
etc.) in den Griff zu kriegen. Diese Massnah-
men helfen kurzfristig, verbessern die Situation 
aber insgesamt nicht. Er merkt, dass sich bei 
ihm Frustration einstellt und er oft gereizt auf 
das Verhalten von F. reagiert. Darauf sucht er 
Hilfe im Kollegium. Dies führt zu einer Entspan-
nung der Situation, weil Herr K. merkt, dass er 
nicht allein ist. Das Klassenteam tritt verstärkt 
als Einheit auf, was auch die Position des Klas-
senlehrers stärkt. Damit ist es aber nicht getan. 
Eines Morgens, als F. wieder mal die Hausschu-
he nicht angezogen hat, die Hausaugaben 
nicht gemacht hat und obendrauf mit einem 
«He, chill mau Aute!» reagiert, platzt Herrn K. 
der Kragen. Er wird laut und schickt F. aus dem 
Zimmer. In der Folge entscheidet die Schullei-
tung, dass F. in ein Time-out geschickt wird. 
Herr K. hätte gerne anders gehandelt. Nun 
möchte er die Time-out-Zeit nutzen und ent-
schliesst sich für eine Unterrichtsberatung. Da-
rin wird er sich bewusst, wie wichtig es ist, 
seine eignen Emotionen zu regulieren, um an-
gemessen auf störendes Verhalten reagieren 
zu können. Ausserdem möchte er präventiv 
Unterrichtsstörungen vorbeugen. Regelmässi-
ge Gespräche (Lerncoachings, in denen be-
wusst psychosoziale Schwierigkeiten des Ler-
nens Platz haben) können wichtige präventive 

fristig zu stärken und Unterrichtsstörungen 
vorzubeugen. Gleichzeitig ist es wichtig, ein 
Netz aufzubauen, so dass alle Lehrenden als 
Teil der Schule wahrgenommen werden und 
die Schule als Ganzes für gemeinsame Regeln 
einsteht. Nur als Team lassen sich Störungen 
im Unterricht wirksam und vor allem nach-
haltig reduzieren. Gleichzeitig muss klar ge-
sagt werden: «Störungsfreier Unterricht ist 
eine Illusion.» Das Ziel ist vielmehr, möglichst 
viel effektive Lernzeit zu gewährleisten. 

Wie das folgende Fallbeispiel zeigt, ist dies 
ein intensiver und langandauernder Prozess. 
Das Gute ist: Lehrpersonen sind nicht allein 
und jedes Verhalten ist positiv beeinflussbar, 
sei dies auf der Seite der Lernenden oder auf 
der Seite der Lehrenden. Eine Lerngemein-
schaft lernt jeden Tag voneinander.  
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Massnahmen sein. Er entschliesst sich also, 
zum einen Lerncoachings in seinem Unterricht 
einzubauen und zum anderen in einer perso-
nenzentrierten Beratung an seiner emotiona-
len Kompetenz zu arbeiten. Als F. wieder in die 
Klasse zurückkommt, merkt sie, dass sich das 
Klassenklima verändert hat. Aber bereits in der 
zweiten Woche zeigt F. wieder ihr gewohntes 
Verhalten. In einer Deutschstunde wiederholt 
sich die Situation, die früher zum Time-out ge-
führt hatte. F. hat die Hausschuhe nicht an, 
keine Hausaufgaben gemacht und quittiert das 
Nachfragen von Herr F. mit einem kecken «Eh, 
ha haut ke Bock gha!». Herr K. merkt, wie bei 
ihm wieder der Ärger aufsteigt und wie er kurz 
davor ist, F. anzuschreien. Es gelingt ihm aber, 
seinen Ärger zurückzuhalten und sich zu sa-
gen: «F. will nur Zuwendung.» Er lächelt sie an 
und meint: «Ig ha mängisch o ke Bock, das 
chunnt vor.» Herr K. bittet F., nach der Stunde 
noch zu bleiben. Er macht mit ihr einen Termin 
für ihr erstes Coachinggespräch ab. In den fol-
genden Gesprächen erfährt Herr K., dass F. 
eine schwierige Situation zuhause hat und sie 
selbst mit ihrem Verhalten in der Schule unzu-
frieden ist. Es folgen zahlreiche Gespräche mit 
F. und es gibt auch Interventionen in F.’s Fami-
lie. Ausserdem werden der Klassenzusammen-
halt und das Klassenteam (auf Lehrerseite) ge-
stärkt. Letztlich gelingt es, dass in der Klasse 
mehrheitlich gelernt werden kann und ein res-
pektvoller Umgang gepflegt wird.
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